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RUSSLAND.

Trotz aller Leldungen fiber rustische Vorstds-

se hier und dort und über Durchbriiche durch

die deutschen Linien, besonders in Litauen,
ist es doch klar geworden, dass der Vorraarsch.

der russischen Kolonnen von uns gestemmt ist

und eie nicht wesentlich weiter vorangekoramen

sind. Siner deutschen Leldung zufolge, die

das Radio gestem gab, haben wir an der ost«=

preussischen Frontlinie mit einem starken

Stoss die Russen zurtickgedrangt und sind dort

vorgegangen. Dieses soli 17 eilen ostlich

der ostlichsten Spitze der ostpreussischen
Grenze gewesen sein.

FRANKREICH.

Ober die Kampfe, die eugenblicklich in Frank-

reich vor sich gehen, kann man sich noch kein

klares Bild machen, denn alle /eldungen und

Orte werden so durcheinander gewiirfelt. Das

Neueste soli sein, nach 8.8.G’., doss die Eng-

lander bei PALAISE sich mit den Kanadiern bei

VIRE vereinigt haben und 1 bis 2 I- eilen gegen

starken deutschen Widerstand vorgagangen sind

Von den Amerikanem ist seit 2 Tagen nichts

bekannt. Eine deutsche Meldung wird wiederge-

geben, die sagt, dass die Amerikaner vom Su-

dan her vor ALENfON stehen und von hier aus

auf dem Wage nach ARGWAN vorstossen. Sie

wollen darait 20 deutsche Divisionen in die-,

sera Sack umzingeln. Es koramt jedoch meistens

anders als es sich die Alliierten ausgedacht

haben. Wir werden ja bald sehen.

ITALIEN.

Wir haben uns auf -iohenzuge ndrdlich von FIX)-

RENZ zuriickgezogen, sagt das Berliner Radio.

Sonst nichts I.eues.

DER LUFTKRIEG.

Unsere Flugbomben leisten ununterbrochen ihr

Werk in Siidengland und London. Berlin

wurde in der vergangenen Woche wiederholt von

feind.lichen Bombern heimgesucht. Auch Braun-

schweig wurde gestem mit Bomben belegt.

VERRATER VOL GERICHT.

Nach deutschen Keldungen gehdren die Generale

Keitel und Rundstedt dem Gerichtshof an, der

vom Fiihr.er eingesetzt wurde, urn die Untersu-

chung gegen Offiziere durchzufuhren, welche

des Verrats verdachtigt wind. Die schuldig Be-

fundenen werden dann dem Volksgericht zur Ab-

urteilung iibergeben. Acht hohere Offiziere,da=
runter Feldmarschall von ’Vitzleben, sollen zum

Tode durch den Strang verurteilt und zwei Stun-

den nach der Urtei Isverkiindung hingerichtet

worden sein.

ZWEI REISENDE.

Churchill iet zu Besuch in Ttalien, und Roo-

sevelt reist in Hawai und suf den Aleuten her-

um. Sie wollen beide mal Handelsreisende wer-

den. Kruli übt sich,was ein Leister werden will.

BILD:

DAS TJRKISCEE PARLAJ4ENT.

1



DEUTSCHES LANDSCHAFTSBILD :

ESI KASSEL.

2



Lager - Mitteilungen.
HAUSKINO.

Am vergangenen Mittwoch Abend fand bereits die

erste Vorstellung unseres neuen Tonfilm-Haus«

kinos statt, was wir den unablassigen Bemiihun*

gen unseres Lob und der Hilfe des Eerrn Dicken

mann zu verdanken haben. Die Filme waren gut
und haben Anklang gefunden. Die Kosten konn*
ten mit nur 6d pro Teilnehmer gedeckt werden.

Es zeigte sich wahrend der Vorstellung, dass

infolge des starken Gerausches des Vorfiihr-

Apparates die Schausoieler manchmal nicht zu

verstehen waren. Unaere Kxperten haben sich

fur das nSchste I’al schon Massnahmen ausge*

dacht, um diesen Übel wenigstens zum grossen

Teil abzuhelfen. Es wurde überwiegend der

Wunsch ausgesprochen, diese Hauskino-Vorfiih®

rungen wochentlich zu haben, wenn es sich ein*

richten lasst.

LIEBESGABEN.

,7ir sind einmal wieder sehr reichlich mit

Rauchwaren beschenkt worden, die uns das Deut=

sche Dote Zreuz zukornraan Hess.

ES WIRD GEBAUT.

Das Bs.uen hier im Lager zur Aufnahme der Po«

lacken-Sprosslinge scheint jetzt emstlich zu

beginnen. Im Laufe der Woche machten verschie*

dene hohere und hochste Koinmissionen das Lager
unsicher, und seitdem ist die erste Ladung
Bauholz bereits eingetroffen. Tn der kommenden

Woche wind wahrscheinlich mit dem Bau der Kir-

che angefangen werden. — Und wir werden wohl

nun bald unseren Umzug in ein anderes Lager
bewerkstelligen ronssen. I 0 H J N ???

PETER FRASER IM LAGER.

Der schone Peter Fraser mit polnischem und

sonstigem Anhang stolzierte am letzten Don-

nerstag wie ein Liarabu hier im Lager umher.

Er besichtigte das hospital, die Kantine, die

japanische Hutte, und auch dem Flugel B stat*

tete er einen Besuch ab, wo gewisse Wand-De-

korationen sein Tnteresse zu erregen schienen.

DER BRANDSTIFTER ZURÜCK.

In der vergangenen Woche wurde der Brandstif*

ter Klingenstein hier eingeliefert, nachdem

er Über 2 Jahre im Gefangnis gesessen hat. Er

war seinerzeit in die Klauen des verriickten

russischen Gauners Sargeff geraten und versuch

te damals, den M Bullenstall auf Somes Insel

in Brand zu stecken. Sargeff soil übrigens in

der Trrenanstalt Pororua sein. Er ist also

ganz und gar überkandidelt.

EIN WELTENBUMMLER.

Unser alter Onkel Jonathan ist der reinste

Weltenbummler geworden. Am Anfang der Woche

machte er eine bpritztour nach Wellington, um

sich dort im Hospital untersuchen zu lassen.

Erst mitten in der Nacht kam er dann ganz
durchfroren wieder nach Hausel Wer weiss, wo

er überall rumgebummelt ist. - Nun will Onkel

Jona schon wieder auf Reisen gehen, und zwar

am Montag nach Featherston. So viel wir erfah*

ren konnten, will er sich ein Stuckchen aus

seinem Hals herausschneiden lassen. - Na,
nichts fiir ungut, Onkel Jona, Viel Vergntigen,
gute Reise und schnelle Genesung und Ruckkehr

zu uns wiinschen wir !

PAHIATUA - TAGEBUCH
Das PAHIATUA-TAGEBUGH kann leiaer von heute an

nicht mehr erscheinen. Dem ehemaligen Verfas-

ser und Dichter sagen wir hiermit nochmals

herzlichen Dank.

BILDER - AUSHANG.

Lit dem Naherrucken einiger der

Xriegsfronten an die deutschen Reichsgrenzen
gewinnen die deutschen riickwartigen Verbin*

dungswege, die damit kiirzer und besser werden,
ehtsprechend an Eedeutung. Zu diesen gehort
neben der über alle Kritik erhabenen Deutschen

Reichsbahn vor allem das in den letzten 10

Jahren erbaute Netz der Reichsautobahnen. Die

Reichsautobahn in Ostpreussen wurde

neulich zum ersten Mai in diesem Zusammenhang
als ’’German Super-Highway” in den Tageszeitun*
gen erwShnt.

Liejenigen Eeichsautobahn-Strecken des

Grund-1 etzes, die bis heute wahrscheinlich

grbsstenteils fertiggestellt sind, sind auf

unserer Landkarte von Grossdeutschland einge*
zeichnet, welche in der Lease aushangt; frei»

lich ist es mdglich, dass einige dieser Strek*

ken noch im Bau sind; andererseite gibt es

noch etliche nicht eingezeichnete 3trecken,die
inzwischen fertiggestellt worden sind, z.B.die

Verbindungs-Strecke von Pomrnern ttber Danzig
nach Ostpreussen; Wir konnten diese bisher
nicht einzeichnen, da uns der genaue Verlauf

unbekannt ist.
Am Bilder-Aushang werden wir im laufe der

kommenden Roche eine Anzahl Bilder der

Reichsautobahnen erscheinen lassen. Spaterhin
werden andere Bilder aus dem deutschen Ver*

kehrswesen hinzukommen.
Professor Stromlin wird in seinem nhch*

sten Aufsatz einiges Nahere über Reichsauto*

bahnen berichten.

DER KARTEN- UND BILDER-DIENST.
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TATSACHEN UNDETRAUME

-2 -

Im Vertrauen gesagt, was ioh Ihnen hier

vorzutragen ist durchaus nicht

etwa mein Verdienst. Ein Forscner muss seine

Arbeit auf den Ergebnissen vorangegangener
Forschungen basieren. Feine Aufsatze entstehen

also gewissermassen auf die Weise, dass ich

mich mit fremden Federn schmiicke und meinen

Senf dazugebe. Jedanfalls ist die neuzeitliche

Entwicklung der Verkehrsmittel faszinierend.

Selbstverstandlich mus : ich mich im Rahden die

ser Aufsatze auf skizzehhafte Andeutung eini=

ger Hauptpunkte beschranken.

Beginnen >ir unrere vurkehrs-philosophi*
schen Betrachtungen mit einer grundlegenden

Feststellung. Fie "eise-Varkehrs-Verbung be-

zieht sich vorwiegend auf sachliche Fualitaten

Schnelligkeit, Sicherheit, Bequemlichkeit usw.

Aber auch die, sagen wir, poetische Seita,die
an das Gefiihl appellierenden Faktoren, werden

nicht übersehen, Lockende Beschreibungen und

Bilder schoner Lansschaften, fremder Volks*

trachten, eindrucksvoller Verkehrsszenen, mo*

derner Verkehrsmittel usw. werden in der Re=

klame verwandt. Nech meiner J’einung sollte und

wird diesen Gesichtspunkten noch viel mehr Be=

achtung gezollt werden. Denn die Poesie des

Reisens ist nicht nur fur hochzeitspaare. Was

ist denn das sogenannte ieisefieber anderes

als die Vorfreude und Irwartung I Und selbst

Abgebrtihtere konnen beruhigter auf heisen ge*

hen, wenn ihr.en dieeelben einigen Genuss ver*

sprechen. Es ist nine einfache, ganz allgemein

giiltige, psychologische 'estateHung, dass je*
dermann taglich mehr oder minder von der nahe*

ren Oder traumt ! Das heisst,
sich Vorstellungen macht. (Auf Reise- und Hei*
rats-Kandidaten trifft dies in erhbhtem Fasse

zu.) Im weiteren Verlauf der Binge werden dann

entweder aus den Traumen Ideen, aus den Tdeen
Plane und aus den Planen (vielleicht) Tatea-

ch en; oder aber, was haufiger vorkommt, man

ist gezwungen, die Trauma jeweils mit den Tat-

sachen in Übereinklang zu bringen.
Gehen wir also umgekehrt zu Werke und neh=

men wir uns zunachst einige Tatsachen vor. Sie

liegen ja so nahe. Im Zeitalter der ' otorisie-

rung interessieren erstens einraal die Stras*

sen. Ks ist wohlbekannt, dass alle Lander

eifrig die Strassenverbesserung betreiben.

Auch das kleine Neuseeland, das iibrigens, so

paradox es klingen mag, vor dem Kriege im Ver-

bal tnis zur Bevoikerungszahl das dritt-notori*

sierteste Land der Welt war. Aber die Strassen,
die bereits fur den ktinftigen Gross-Verkehr

bemessen sind, sind kein Traura mehr, sondem

Tatsache. Kan findet sie in Deutschland, aus«

gerechnet in Deutschland, das noch vor 10 Jah-

ren in der Motorisierung hinter den Vereinig-
ten Stas ten von Amerika, England und sogar

Frankreich zuriickstand. Amerika besitzt auch

einige solche Gross-/©rkehrs- trassen mit 2

Fahrdammen Uezw. 4 und sogar mehr Fahrbahnen,
aber das sind, soviel mir bekannt ist, mit ei«=

ner Ausnahme al les kiirzere Strecken. Deutsch-

land ist das einzige Land, das bisher, und

zwar in den letzten 10 Jahren, dies© Strassen
aer Zukunft planmassig in einem das ganze Land

durchziehenden Netz gebaut hat. Es sind die

Reichsautobahnen. Sie sind der Initiative
Adolf Hitlers zu verdanken, wurden von Dr.Todt,

BILD:

Spannbetonbrticke über die Reichsautobahn-Strecke Ruhrgebiet-Hannover

bei Oelde i.Westf.
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der vor 5 Jahren ent«
* worfen und gebaut und werden in en«

ger Gemeinschaft mit der Deutschen Reichs=
bahn betrieben. Die Reichsautobahnen ha=

ben nicht nur der Automibil-Industrie, son«

dem auch dem Jauwesen und direkt Oder indi-

rekt zahllosen anderen Industrien einen ko«

lossalen Aufschwung gebracht und diirften auf

die Nachkriep des Verkehrswesens

einen entscheidenden Einfluss ausiiben. -

Im Leufe der kommenden Woche werden Bil=

der der Reicha utobahnen am Bilder-Aushang
erscheinen.

stronlln.

Rechts: Zeichnung von der feierlichen Erdff*

nung der Reichs?utobannstrecke bei I’annheim.

ZEICHNWG.

KAUM GEDACHT !

(Alle Rechte vorbehalten. Nachoruck varboten. )

51.

Auf den ’’Lieblichen Inseln" selbst haben

wir mit Ausnahme der Dary nichts rekrutiert.

Jch hatte auch garnicht darauf gerechnet, in

diesem Distrikt, wo die H.S.A.G. gewissermas«
sen ein lonopol hatte, eine grdssere Anzahl

▼on Arbeitern anzuwerben und wai* daher auch

mit den zwei Tonnen erhandelter TROCA-MUSCHhIUI,
welche wir im Laderaum hatten,mehr als zufrie®

den.
Da ich mir vorgenommen hatte, den Arawe-

Distrikt grundlich kennen zu lemen, war unser

erstes Ziel auf der Heimreise die 10 I'eilen

ostlich von Arswe gelegene 1 jindung des PULIR-

Flusses.

Die dem lusse vorgelagerte Barre verhin«

dert Fahrzeugen von mehr afs 6 Fuss Tiefgang

die ’.infahrt. Ist man jedoch einmal über die

Barre hinweg, so kann man meilenweit in nord=

estlicher Richtung segeln, ohne sich um die

Flusstiefe zu kummern, denn diese betmgt curch*

wegs 4 Faden (24 Fuss).
Das Lan selbst, welches dicht am Strands

etwas sumpfig Ist, scheint grbsstenteils flach

zu sein und steigt nur nach Norden zu sanft an.

Der Soden ist sandiger Lehm mit einer guten
Schicht Humus und rnilsste, den grossen Taros,
Jams und anderen Feldfriichten nach zu urteilen,
welche wir in den :ingeborenen-Garten sahen,

vorzuglichen
’

7oden zur Anlegung grosserer Plan=

tagen abgeben.
An der I iindung eines kleinen Nebenflueses

war eine Siedlung mit 5 oder 6 arrnseligen Hiit»

ten, ceren Bewohner anscheinend bei unserem

iichtbarwerden ausgerissen waren; denn in den

meisten Hiitten brannte noch das Kochfeuer.

Um die Leute zu beruhigen, liessen wir

ein paar kleinere Geschenke in den Fiitten lie®

gen und segelten, oder richtiger gesagt, pull®
ten — denn der Wind wurde mittlerweile flau®

er — in nordwestlicher Richtung weiter, bis

wir an eine den absperrende Barre aus

sSandstein kf.men und umkehren mussten. ir hat=

ten wahrend der ganzen Fahrt keinen einzigen

Eingeboranen gesehen, trotzdem wir des cfteren

menschliche Stimmen im Urwald horten. Gegen
Abend kamen wir wieder an der Mindung des Slus-

ses an, wo wir übemachteten. Am nachsten ?/or®

gen wurde der Anker gelichtet, und wir segel®
ten via ROTU nach “WE'iVEHAF’IN”, welcher von

den Eingeborenen aber ’‘PASSAGE KAI* OF IVAR” ge=

nannt wird. Diesen Namen erhielt der Hafen von

den Eingeborenen, weil das deutsche Vermessungs
schiff POEWE vor Kriegsausbruch oftors im Hafen
ankerte.

In Foewehafen trafen wir den Schooner IDA

Mt dem Eigentiimer, lerm TlLL,und mit erm

JANKE aus Baining an Bond, iese TT
erren waren

schon liber einen Donat unterwegs, hatten an

der Nordkiiste und in NAKANAJ 15 Jungens ange«=

worben und wollten nun ihr Gluck an* der Siid»

kuste versuchen.

Die Eingeborenen im Innem dieses Districts

— die sogenannten KULONGS — waren ufi diese

Zeit sehr gefahrlich und hatten kurz vorher

1/2 Dutzend von Harry Ponds Arbeitem erschla =

. gen. Lichtsdestoweniger beschlossen wir am

nachsten Tage, zu Dritt einen Versuch zu machen.
Till und Janke nahmen 15 von den neuangeworbe=
nen Jungen als Trager mit, wahrend ich ein hal=

bes Dutzend Beach-Kanaka als Tyqger und
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pfadfinder
Unsere Boots-Crew muss ten wir natnr-

lich zur der Fahrzeuge zuriick-

lassen; nur Janke nahm zwei seiner Pri-

vatjungens, RABI und LASKA, mit. Jch erwahne

diese beiden Arbeiter besonders, well sie zu

den wenigen gehorten, welche am überniichsten

Tage, als unsere lege im Kampfe mit den Einge®
borenen etwas brenzlich wurde, nicht gleich
ausrissen.

Unsere Bewaffnung war infolge der Einzie-

hung von Gewehren durch die australischen Mi®

litarbehorden sehr mangelhaft. Till hatte ein

al tee SNYDER-Gewehr mit ungefahr 25 Patronen,
wahrend Janke zwar einen guten Mauser-Karabi-

ner, aber nur 20 Patronen dazu hatte. h’eine

Bewaffnung war ein Goll Revolver mil langem
Lauf und zwei Schrotflinten. Ich hatte aber

gliicklicherweise unition in Hulls und Fiille.

Burch das spate Erscheinen unserer Fiih-

rer kamen wir am ersten Tage nicht sehr weit

und muss ten in einem kleinan Durfchen, dessen

Bewohner mit Ausnahme eines alten Ehepaares
alle ausgerissen waren, übemachten. Grunzen-

de Sehweine und fliisternde Nachtwachen stor®

ten unseren Schlaf.
Am nachsten Morgen stellte sich heraus,

dass der J tit meiner 6 Trager, welche am Stran®

de ein grosses Paul gehabt hatten und damit

prahlten, mit welcher .’odesverachtung sie sich

notigenfalls auf die Kulongs sturzen wiirden,
im Laufe der Nacht ganz bedeutend nachgelassen
hatte. Ae kamen nun mit allerlei faulen Aus®

reden — wie Unkenntnis der Wege, wenig oder

iiberhaupt keine Dorfer im Innem der Tnsel etc

etc. —, nur den Pauptgrund ihres Verlangens
zur I’mkehr — Angst — erwihnten sie kaum. las

Schlimmste war, dass sie im Laufe der Nacht

mit ihrem Geschw’itz auch Tills neuangeworbene
NAKANAl—Jungens angesteckt hatten, welche nun

ihrerseits deutliche Spuren von Furcht zeig-
ten.

Aber es half alles nichts. Wir gingen wei

ter ins Innere, und die Angst meiers mussten

mit. Das land, ca.loo Meter über dem Meeree®

spiegel liegend, war durchwegs gehobener Ko-

rallenboden und flach wie ein Tisch. Nach 2

Oder 5 Stunden flotten Narschierens kamen wir

an eine schone luelle, wo abgekocht wurde.

Im Laufe des Nachmittags, nachdem wir,dem
sekundhren Busch und sonstigen Anzeichen nach

zu urteilen, uns in der Nahe von menschlichen

Ansiedlungen befinden mussten, erreichten wir

auch ein grosseres, von einer 15 Fuss hohen

PALISADE umgebenes Dorf. Die Einwohner, von

unserem Annahem unterrichtet. waren nattir-

lich geflohen. Da es mittlerweile spat gewor-

den war, blieb uns nichts anderes iibrig,als

im Dorfe zu Die Trager waren hun«=

grig und miide, und es war kaum zu erwarten,
dass uns in einem anderen Dorfe, falls wir ein
solches iiberhaupt noch gefunden hatten, eine
freundlichere Aufnahme zuteil geworden ware.

Das Dorf war stark befestigt. Der 15 Fuss
hohe Palisaden-Zaun, in welchem sich nur zwei

kleine Ein- und Ausgangslocher befanden, war

aus dicken Hartholzstanmen gebaut. In der Mit-
te des Dorfes befand sich ain riesengrosser
FICUS (wilder Feigenbaum), in dessen Asten ein
mittels einer langen Leiter erreichbares Po-
dium gebaut war. Dieses Podium war reichlich
/nit Steinen und Speeren versorgt und schien,
bei einer Belagerung des Dorfes durch feindli-
che Stamrne, der letzte Zufluchtsort der Ku-

longs zu sein. Auch Blasrohre mit 6 Zoll lan-

gen Bolzen waren vorhanden. Diese werden von

den Eingeborenen jedoch nur zur Jagd auf Vogel
und Baumbaren etc. gebraucht und sind im Gegene
satze zu den von den Jivarcs in Sudamerika be-

nutzten nicht mit Gift impragniert.
Nachts wurde natiirlich Wache geschoben,

und wir versuchten mit Hilfe meiner vom Stran-

ae mitgebrachten Trager, welche der Sprache
machtig waren, mit den Leuten in Verbindung zu

treten. Zwei meiner Trager berichteten urn Nit-

temacht, dass sie mit den Eingeborenen im Lau-
fe des Abends gesprochen hatten und dass die-
selben bareit waren, mir personlich eine An®
zahl von Rekruten zu geben, falls ich meiner-

seits bereit ware, diese an einer 500 Meter vom

Dorf entfemten Stalls in Empfang zu nehmen —

ohne den anderen beiden Europaem etwas von der
Sache zu sagen.

Wir merkten natiirlich gleich, dass die
Beach Kanakas mit den Kulongs unter einer Dek-
ke steckten und dass das Ganze nur ein ziem-
lich plumpes Panover war, um unsere Krafte zu

zersplittem.
Wahrend diese Verhandlungen stattfanden,

waren Janke’s Privatjungen RANT und LASKA durch
einen der bewachten SingSnge ins Freie ge«
schlichen und erwischten keine 50 Meter von der

Palisade entfemt einen der Kulong-Vorposten.
Dieser, ein kraftig gebauter junger Mann, MS

wehrte sich verzweifelt, wurde aber mit Hilfe
der herbeigeeilten Wachposten bald überwiiltigt
und ins Lager gebracht. Dort angekommen wurde

er aufs beste bewirtet und erholte sich bald
von seinem Schreck.

Kurz nach Sonnenaufgang stellte sich die
Frau unseres Gefangenen mit ihrem einjahrigen
Kinde und verlangte tapfer ihren Mann zuriick,
widrigenfalls sie mit ihrem Kinde den Mann be®

gleiten wurde. Wir gaben der jungen ?rau eini-

ge kleine Geschenke und erklarten ihr, dass es

nicht unsere Absicht sei, ihren harm wegzu-

6



schleppen, wir ihn nur

*
bis zur Klarung der immerhin etwas ge

spannten diplomatischen Situation festhal
ten wiirden. Damit musste das Junge Frau®

chen sich zufrieden geben.
Wahrend des Frnhstiicks hat ten wir eine

kleine Generalstabssitzung, und es wurde be®

schlossen, weiter ins Innere der Insel vorzu-

dringen, um womoglich mit neuen St&mraen in

Beriihrung zu kommen.

( Fortsetzung folgt.)

"FIRST-RIE ENEMY EQUIPMENT."

Unter dieser (Jberschrift war kiirzlich

folgendes in der Tageszeitung zu lesen:
“German equipment and materials captured

in Cherbourg are of first-rate quality,states
a message from United States Headquarters in

Cherbourg. Some ammunition boxes, made of fine
woodwork and lined with zinc for

and others of metal with waterproof removable
lockable lids, also cranes, generators and
concrete mixers are regarded by the United
States Army engineers who are now using them
as superior to standard American equipment.

The message adds that German use of metal more lavish than in American production indica-
tes that there are no dire shortages in the Reich as so often reported.”

Fin anderer Auszug aus der DOMINION vora 2.Marz 1944 lautet folgendermassen: “Germany is
well fed, still has enormous industrial potential and morale, and is still on the whole unbro®
ken, despite several million homeless. This, says THE TIMES Lisbon correspondent, is the im-
pression gained from trainloads of American citizens arriving in Lisbon from internment in Ger-
many •

“

BILD:

DIF HERRLTCHE BLtiTE DES GELBUN ENZIANS.
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